
24 1927: II 23 - II 27 

lieb zu ihr“.- 
Nm. Dr. Horch, dem ich C. P.’s Scenenreihe zur Lecture empfahl. 

Hugos Prolog, den er vor 30 Jahren zum ersten Theil schrieb. (In den 
Gedichten nach dem Anatol-Prolog. „Prolog zu einem ähnlichen 
Stück“.) - Über Lernet-Holenia Gesterr. Komödie; andre theatralia, 
Diagramm, Besetzungsmöglichkeiten des Gang. 

Mit C. P. Kino „Metropolis“ (an dem die Ufa zu Grunde gehen soll, 
und mit Recht. Manches technische ausgezeichnet;- inhaltlich prae- 
tentiös, albern und verlogen). 

Lili kam angewidert aus der „Gest. Korn.“. 
24/2 Dictirt (Briefe, zu Schönherrs 60. Geburtstag, u. a., „Lands- 
knecht“ und „Nachfolger“).- 

Mit H. K. Kino „Motorrad über den Wolken“ - 
- Mit Lili über die bevorstehenden Gespräche mit A. C. und 

Zukunft überhaupt.- 
25/2 Vm. Burg Gen.-Probe Nestroy, Zu ebner Erd und im ersten 
Stock; mit Bearbeitung von Julius Bauer (der wie immer mein Sitz- 
nachbar bei der Generalprobe).- Mit F. S. nach Haus - er kam aus 
Dresden, Sanatorium;- von wo er mir plötzlich eine freundschaftliche 
Karte geschrieben, die ich mit einem herzlichen Brief erwidert hatte. 
Das Gespräch war immerhin noch einigermaßen künstlich. Kennte 
sich jeder - und noch wesentlicher - vertrüge jeder, dass der andre ihn 
kennt, so wäre das Leben leichter. 

Nm. am „Landsknecht“.- 
Mit C. P. Kino („Daemon Weib“) - dann beim Leupold (neue 

Wirthin) genachtm. 
26/2 Vm. dictirt. Landsknecht; aphor.; Briefe.- 

- Nm. aphoristisches.- 
Abds. bei V. L. Dr. L. und Franzi kamen aus dem Theater. Mir war 

wenig wohl (ich übertrieb es ein wenig) und ich ging bald.- 
Lese u. a. Chledowski Barock Rom;- Italien von Hartlieb, (viel 

Enthusiasmus, einiger Snobismus, nicht wenig Geschwätz, manche 
Lebendigkeit);- Zurück zu Methusalem von Shaw; Pavenement de Na- 
poleon von Vandal u. a.- 
27/2 S. Vm. bei C. P.- 

Dann bei V. L., die mir ernstliche Vorwürfe machte, dass ich bald 
von rechts bald links auf meine Stimmung, meine Arbeitskraft und 
meine Gesundheit „Pfeile abschießen lasse“. Sie nahm mein gestriges 
Übelbefinden scheints ernster als nöthig. Wahr ist freilich, dass ich 
eine ziemlich unmögliche Existenz führe.- 


